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Man Sagl, A4SS sıch 1n den Augen des Menschen se1ıne Seele spiegelt. eıt ıch
1in die Augen Max Mannheımers geblickt habe, der 1n mehreren Konzentra-
tionslagern physisch und psychisch unendlich gelitten hat un: Ort fast
seıne Famılie verlor, weı{ß ICH, 4SS diese Aussage stimmt. 7u Begınn
se1ıner Vortrage 1n Schulen und Uniiversıitäten Sagl melılst: „ TE komme
nıcht als Ankläger, sondern als Zeitzeuge. Und fügt hınzu, könne,
„ O allem, W as mMI1r un: meınem Volk angetan wurde, nıcht hassen, weıl
Hass meınem Wesen tremd 1ST.  “ Und dieses Nıcht-Hassen-Können 1St 1n
seiınen Augen siıchtbar.
Max Mannheımer, eıner der etzten UÜberlebenden VO Auschwitz, spricht
AUS, W 4S der Titel des Buches VO Anne Betten und Mıryam DDu-nour
mahnt: J7 Wır sınd dıe Letzten, fragt UNLS AUS  D (Gerlingen, Auflage
Er betont aber auch, Aass S1€, die Jungen  DF Menschen, für das Geschehene
keıine Verantwortung LrageN, 4SS S1e aber sehr ohl dafür verantwortlich
sind, ASS HIe wıeder geschieht.
Idiesem sympathıschen und bescheidenen Menschen W al klar, 4SS ach
Auschwitz eiın normales Leben nıcht mehr möglıch se1ın würde. Irotzdem
hatte dıe Kraft,; weıter 1m and jener „JTAater® leben, denen wıeder
als „ehrbaren Bürgern” auf der Strafße begegnete. Er hat se1ne Erfahrungen
aufgeschrieben, obwohl WUSSTE, Aass e1ım Schreiben och einmal alle
Ängste und Qualen durchleben würde. Gleich ach dem Krıeg erschıenen
viele solche der ÜAhnliche Bücher, geschrieben VO Menschen, die Ahnli-
ches ertahren und erlitten haben Jedes dieser Bücher 1St aut seıne Art e1in
Bewelıls für das Grauen, das sıch dıejenıgen, dıe s nıcht erlebt haben, auch
nıcht vorstellen können. S1e alle schrieben und schreiben auch heute och
für Jene, die selbst nıcht mehr berichten können.
Max Mannheımer, 1920 1mM dem leinen mährischen Stiädtchen Neutit-
scheın geboren, Sagl VO seıiner Kindheıit, 4SS S1€e schön und harmonisch
W al, und 4SS das Zusammenleben 1mM Vielvölkerstaat der Monar-
chıe gelegentlicher Judenfeindlichkeit friedlich W ATl. Erst der An-
schluss Osterreichs das - Reich“ änderte schlagartıg alles ber W1€
viele andere jüdische Famılien achten auch die Mannheimers nıcht
Auswanderung. Di1e Famılie lebte schon lange dort,; un schließlich W arlr der
Vater viele Jahre Soldat 1n der Monarchıie SCWECSCH. Erst als die Schi-
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kanen begannen, das Kauft nıcht bei Juden, das Betreten für Juden verbo-
LeNs die Zwangsführung des Z/weıtnamens Sarah der Israel, das Iragen des
gelben Judensterns, und als ımmer mehr Juden 1n „Schutzhaft“C
wurden und N1ıe mehr zurückkamen, begannen dıe Menschen ahnen,
W 4S ıhnen bevorstand. ber selbst dann, als S1Ce bereıts 1n Viehwaggons OSLT-
warts transportiert wurden, ussten S1e och nıchts en2ues Mlax Mann-
heımer berichtet 1n seınem Buch auch VO dem ungeheuerlichen Endlö-
sungs-Beschluss der X Wannseekonferenz“, VO dem Eichmann bestätigte,
„dass dıe Konfterenz eineinhalb Stunden dauerte un: 1n freundschaftlicher
Atmosphäre verlief und jeder der Anwesenden selne Zustimmung vab, als
die Technik der tabrıkmäfßigen Vernichtung und Eliminierung ( der Juden]
besprochen wurde  CC
Mıt der Deportatıon der SaNzZCNH Famılie Januar 1943, seıner Eltern,
seıner Trau Eva und se1ner Trel Geschwister, 1aber VOTL allem, als ıhm dıe
Häftlingsnummer dıe Zzuerst c  ANUr den Hals Lırug, aut den
Arm titowl1ert wurde, erkannte Max Mannheimer, 4AsSS Jetzt 111971 och
eine Nummer W AlTl. Damals iragte sıch noch, ohl die andren
„Nummern“ Mannheimer erzäahlt VO der akrıbisch geführten 10
tenliste“ 1n Auschwitz, VO der gerühmten „Kapazıtat, 1n ein1ıgen Stunden
mehrere Tausend Menschen vergasen‘, VO den Versuchen muiıt „ Jest-
personen , dıe 1mM kältesten Wınter nackt auf eıne Bahre geschnallt und
lange mıi1t eiskaltem Wasser übergossen wurden, bıs sS1€e starben. Er berichtet
VO  > Hunger, Folter und Tod, VO unvorstellbaren Erniedrigungen un Un:
menschlichkeiten, VO absoluten Ausgeliefertsein. Und ennoch ZO9
1946 mı1t selner zweıten TAH Eltriede, geb Eıselt, ach Deutschland, 1n das
„Land der Täter“, obwohl WUuSsStTe, und weı1ß 6S bıs heute, 24SS das
Ende des Krıieges und die „Beireiung“ nıcht wirklıch „Freiheıit“ 1mM Sınne
VO „Vergessen-Können“ brachten.
Als ach {ünfzıg Jahren wieder 1n Auschwitz der Rampe stand, WTr

plötzlich alles wıeder da alle Ängste, alle Hoffnungslosigkeıit und alle Ver-
zweitlung. Er hatte geglaubt, AaSsSs 1n den vielen Jahren der Verdrängung
Abstand hätte: doch traumatısche Eriınnerungen VO solchem
Ausmafß können Menschen N1e gahz überwinden. Die Bereıitschaft ak-
zeptieren, „dass der Holocaust eH Te1l der Identität wiırd., 1St wahrschein-
iıch die einz1ge Möglıchkeit, weıterleben können.

Marıa Stiefl-Cermak, Freiburg Br.
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